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Allgemeine

Schweizerische Militärzeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

Nr. 11
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An die,Abonnenten!
Da wir in den nächsten Tagen mit dem Neudruck

der Versendungsliste beginnen, ersuchen wir die
geehrten Abonnenten, uns möglichst bald jede Adress-
änderung, besonders auch hinsichtlich des Grades,
unter gleichzeitiger Angabe der bisherigen Adresse
gefl. mitteilen zu wollen.

Hochachtungsvoll
Basel. Expedition

der „Allg. Schweiz. Militärzeitung".

Kriegslehren.
Von F. Gertsch.

II.
So wie ich über die japanische Schützenlinie

berichte, habe ich sie in achtzehn Gefechten gesehen.
Und anders nie. Aber das ist zur Beurteilung der von
mir empfohlenen Kriegslehren vollkommen gleich-
giltig. Denn ich empfehle nicht die japanische
Schützenlinie. Für die Schützenlinie, die ich in
meinen Kriegslehren fordere, bin ich schon lange
vor 1904 aufgetreten. Ich habe sie dann von den

Japanern anwenden sehen. Und jedes Mal war
deren ganzes Verhalten auch im übrigen so prachtvoll

einfach und ungekünstelt, wie eben diese
Schützenlinie. Ich könnte nicht sagen, daß ich
dadurch in meiner Ueberzeugung bestärkt worden
sei. Dessen bedurfte es nicht. Aber mit Freude
erfüllte es mich, daß ich die Bestätigung meiner
Anschauung durch so tüchtige Soldaten und im
Kriege selbst erhielt.

Herr Oberstkorpskommandant von Sprecher nennt
diese Schützenlinie eine Normalschützenlinie und
eine bindende Schablone, und sagt, ich lege das
größte Gewicht darauf. Vorderhand gehört diese
Normalschützenlinie noch zu unsern Dienstvorschriften.

Sie ist von unserm neuen Reglement
von 1908 als bindende Schablone vorgeschrieben.
Und das ist gut. Zwar kehrt sich sozusagen
niemand ernstlich daran. Doch kann man bis zum
Durchbruche einer gesunden Erkenntnis sich
gelegentlich, wie im vorliegenden Falle, darauf
berufen.

Im übrigen ist mir durch die Darlegungen
des Herrn Oberstkorpskommandanten auf ein¬

mal klar geworden, wie mangelhaft ich bis dahin
die Schützenlinie verfochten habe, die ich als eine

Forderung der Vernunft bezeichne. Und mit nicht
geringem Schrecken habe ich gleichzeitig erkannt,
welcher große Irrtum über das Wesen der Schützenlinie

besteht, und wie notwendig es ist, hierüber
gründliche Aufklärung zu verbreiten. Herr
Oberstkorpskommandant von Sprecher sagt : „Oberst Gertsch
legt das größte Gewicht auf die Bildung der
Normalschützenlinie mit Zwischenräumen von 1—2
Schritt : das ist der Spielraum, den er dem Führer
zubilligt, nicht mehr und nicht weniger."

Welche Irrung Nun _wird mir vieles begreiflich,
was mir bisher rätselhaft gewesen ist. Wenn die
Zwischenräume in der Schützenlinie ein Spielraum
sein sollen, der dem Führer zugebilligt ist, wenn
der Führer über diesen Spielraum frei soll
verfügen können, je nach den Verhältnissen, unter
denen gekämpft wird, dann freilich bin ich im
Unrecht. Und unser Reglement ist im Unrecht.
Die Forderung von Zwischenräumen von 1—2 Schritt
ist dann in der Tat eine schädliche, bindende Schablone,

mit der schleunigst abgefahren werden muß.
Wenn die Sache so leicht ist, wenn der Führer
im Einzelfalle, je nach seiner Auffassung von der
Sachlage, bestimmen kann, mit welchen Zwischenräumen

er die Schützenlinie gebildet haben wolle,
das eine Mal mit zwei Schritten, das andre Mal
mit drei bis vier, und wenn ihm die Truppe das
leistet — dann erkläre ich meine Kriegslehre über
Truppenführung reumütig und freudig als einen
Irrtum und widerrufe sie.

Leider liegen die Dinge anders. Das weiß jeder,
der in der Truppenausbildung erfahren ist. Und
wer das nicht ist, den möchte ich auffordern,
darüber nachzudenken, warum bei unsern Truppenübungen

nie geordnete Schützenlinien zu sehen
sind. Warum sich unsre Schützenlinien immer so

dicht zusammendrängen, daß sorgfältiges, gewissenhaftes

Schießen ausgeschlossen ist. Die Antwort
lautet : Weil unsre Infanterie zum Schützenkampfe
unfähig ist.

Das erklärt sich leicht: Die Aufrechterhaltung
der Ordnung in der Schützenlinie ohne
Beeinträchtigung kampfgerechter Beweglichkeit und
Geschmeidigkeit ist die schwierigste Truppentätigkeit,

die es überhaupt gibt. Denn die Hauptsache
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